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Redacteur: Heinrich Richter. Exhedimen. 


Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung ven der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 

„Gut, gut, ich will dir keine Vorwuͤrfe weiter machen,“ erwiederte der Ge— 
würzhaͤndler, ein wenig von ihren Thraͤnen geruͤhrt. „Ich bezweifle nicht, daß 
du ſo am beſten zu handeln geglaubt haſt. Aber ich muß dich fuͤr die Zukunft 
vor ſolcher Handlungsweiſe warnen.“ Nach einer Pauſe fuͤgte er hinzu: 
„Glaubſt du, daß unſer armes, irregeleitetes Kind noch einige Neigung zu dies 
ſem ruchloſen Edelmann hegt?“ 

„Ich weiß es ganz gewiß,“ antwortete Miſtreß Bloundel; „und dieſe Ueber⸗ 
zeugung hat mich veranlaßt, ſo ſtark auf ihre Verheirathung mit Leonhard Holt 
zu dringen.“ ; 

„Ich werde fie nie zu etwas zwingen, wodurch ihr kuͤnftiges Gluͤck gefährdet 
werden koͤnnte,“ erwiederte der Gewuͤrzhaͤndler. „Sie ſoll Leonhard Holt nicht 
heirathen, ohne ihn zu lieben. Es iſt beſſer, es auf ein ungewiſſes Uebel anz 
kommen zu laſſen, als ſich einem gewiſſen in die Arme zu werfen.“ 

„Dann will ich nicht für die Folgen einſtehen,“ entgegnete feine Frau. 

„Wie!“ rief Bloundel; „ſoll dies ſo viel heißen, als daß du kein Vertrauen 
zu Amabel haſt? Iſt alle unſere Sorgfalt verſchwendet worden?“ 

„Ich mißtraue ihr nicht,“ entgegnete Miſtreß Bloundel; „aber bedenke, mit 
wem ſie es zu thun hat. Sie wird von dem huͤbſcheſten und einnehmendſten 
Mann des Tages belagert, von einem, der bekanntlich in den fürunfer Geſchlecht 
gefaͤhrlichſten Künften erfahren und obendrein cin Edelmann iſt. Dies muß ihr 
mit angerechnet werden.“ 

„Durchaus nicht im Mindeſten,“ verſetzte Bloundel mit Strenge. „Sie 
iſt unterwieſen worden, der Verſuchung unter jeder Geſtalt Trotz zu bieten; und 
haͤtten die Grundfäge, die ich ihrem Herzen einzufloͤßen bemüht geweſen bin, 
dort Eingang gefunden, ſo wuͤrde ſie ihr Trotz geboten haben. Es betruͤbt mich 
ſchmerzlich, daß dies nicht der Fall iſt und daß ſie ſich auf den Schutz Anderer 
verlaſſen muß, während fie ſich ſelbſt zu vertheidigen hätte im Stande fein 
ſollen.“ Hiermit hatte alle Eroͤrterung dieſes Gegenſtandes ein Ende, und der 
Gewuͤrzhaͤndler zog ſich bald darauf mit feiner Frau zur Ruhe zuruͤck. 

Am folgenden Morgen bemerkte Bloundel gegen feinen Lehrling, als beide 
nebeneinander im Laden ſtanden: „Leonhard, du weißt, daß ich im Begriff ſtehe, 
mein Haus zu verſchließen. Ehe dies geſchieht, muß ich einige nothwendige Vors 
kehrungen treffen. Ich will dir nicht verhehlen, daß ich es lieber ſaͤhe, wenn du 


bei mir bliebeſt, aber zu gleicher Zeit wuͤnſche ich auch deutlich auszuſprechen, daß 


ich dich nicht gegen deinen Willen zuruͤckhalten will. Deine Lehrzeit laͤuft in 
zwei Monaten ab, und wenn du es verlangſt, ſo will ich dir die noch fehlende 
Zeit erlaſſen.“ 5 Gute? 

„Ich verlange es nicht, Sir,“ erwiederte Leonhard. „Ich will fo lange 
bleiben, als ich Ihnen nuͤtzlich ſein kann.“ 

„Nimm dir Zeit zur Ueberlegung,“ verſetzte fein Herr gütig. „Aller Wahre 
ſcheinlichkeit nach wird es eine lange Gefangenſchaft werden und du koͤnnteſt es 
ſpaͤter bereuen, dich ihr unterworfen zu haben.“ ü 5 

„Die Erfahrung des letzten Monats hat mir gelehrt, was ich zu erwarten 
habe,“ bemerkte Leonhard laͤchelnd. „Ich bin entſchloſſfen und will dei Ihnen 
bleiben.“ T 

„Das freut mich,“ 
Anderes zu ſagen. 
Grafen von Rocheſter, Amabel zu entfuͤhren, 

„Hat Ihre Frau Ihnen auch von meiner Liebe zu Ihrer Tochter geſagt?“ 
fragte Leonhard zitternd, tros ſeiner Bemuͤhung, einen Anſchein von Ruhe zu 
bewahren. — Bloundel bejahte es mit einem Kopfnicken. a 

„und von Amabel's Verſprechen, mit ihre Hand zu reichen, wenn ich fie 
nach Verlauf eines Monats in Anſpruch naͤhme ?“ fuhr der Lehrling fort. 


entgegnete Bloundel. „Und nun habe ich dir noch etwas 
Meine Frau hat mich von dem verwegenen Verſuch des 
in Kenntniß geſetzt.“ 
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„Nein!“ antwertete der Gewuͤrzhaͤndler ſehr uͤberraſcht, — „ich habe nichts 
von einem ſolchen Verſprechen gehoͤrt. Ich dachte auch nicht, daß die Sachen 
ſchon fo weit gediehen wären. Abet haft du die Erfüllung ihres Verſprechens 
verlangt?“ > 

„Ja, antwortete Leonhard; „aber ſie wollte mir nicht eher als heute eine 
Antwort darauf geben.“ 75 

„Dann wollen wir ſie uns gleich holen,“ rief Bloundel. „Komm mit mir 
zu ihr.“ Bei dieſen Worten ging er in das Hinterzimmer, wo ſie Amabel und 
ihre Mutter vorfanden. Beim Anblick Leonhards ſchlug die erſtere ſogleich die 
Augen zu Boden. 5 

„Amabel,“ ſagte ihr Vater in ſtrengerem Tone, als er ſonſt gegen fie anzu⸗ 
nehmen pflegte, „ich weiß Alles, was vorgefallen iſt. Ich werde bei einer an⸗ 
dern, paſſenderen Gelegenheit mit dir uͤber dein unbeſonnenes Benehmen ſpre⸗ 
chen. Ich komme jetzt in einer anderen Abſicht. Du haſt Leonhard Holt ein 
Verſprechen gegeben, ich brauche nicht zu ſagen, welcher Art, und er beſteht auf 
deſſen Erfüllung.“ f ; 

„Wenn er meine Einwilligung verlangt,“ ſagte Amabel mit zitteinder 
Stimme, „ſo muß ich gehorchen. Aber es wird mich elend machen.“ N 

„Dann gebe ich Ihnen ohne Weiteres Ihr Wort zuruck,“ erwiederte Leon⸗ 
hard. „Ich lege mehr Werth auf Ihr Gluͤck, als auf das meinige.“ 

„Du verdienſt eine beſſere Behandlung, Leonbard,“ ſagte Bloundel, „und 
ich bedaure, daß meine Tochter nicht einſieht, was zu ihrem Beſten iſt. Laß uns 
hoffen, daß die Zeit eine Veränderung zu deinen Gunſten herbeiführen wird.““ 

„Nein!“ erwiederte der Lehrling bitter; „ich will mich nicht laͤnger mit ſo 
eitlen Erwartungen taͤuſchen.“ 

„Amabel,“ ſagte der Gewuͤrzhaͤndler, „als dein Vater, als dein Freund, 
wuͤnſche ich dich mit Leonhard verheirathet zu ſehen. Aber ich habe deiner Mutter 
geſagt, und ſage jetzt auch dir, daß ich deiner Neigung keinen Zwang anthun 
will, und dich nur in fo fern leiten moͤchte, als ich es für dein kuͤnftiges Gluck 
zutraͤglich halte. In Betreff eines andern Punktes muß ich einen ganz verſchie⸗ 
denen Ton annehmen. Du kannſt nicht laͤnger Unkenntniß der Raͤnke jener 
ſchaͤndlichen Perſon, die dich bedraͤngt, vorfhügen. Du magſt ihn vielleicht nicht 
vergeſſen koͤnnen, — aber du kannſt ihn vermeiden. Wenn du ihm noch eine 


Zuſammenkunft gewaͤhrſt, wäre es auch nur auf einen Augenblick, — fo fteße ich 


dich auf immer von mir. Ja, auf immer,“ wiederholte er mit Nachdruck. 

„Ich will nie wieder abſichtlich mit ihm zufammentreffen,” erwiederte Amabel 

itternd. 
d „Du kennſt meinen Entſchluß,“ verfegte ihr Vater. „Beharrſt du noch bei 
deinem Entſchluß, bei mir zu bleiben, Leonhard?“ fragte er ſeinen Lehrling 
„wenn das eben Vorgefallene eine Aenderung deiner Wuͤnſche hervorgebracht hatz 
ſo ſprich ohne Scheu.“ 5 

„Ich will bleiben,“ antwortete Leonhard. 

„Einen unvorhergeſehenen Vortheil wird das Verſchließen meines Hauſes 
haben,“ bemerkte der Gewärzhändfer leiſe gegen den Lehrling. „Es wird dieſen 
liederlichen Grafen ferne halten.“ , 

„Vielleicht,“ erwiederte Jener. „Aber ſch habe mehr Vertrauen auf meine 
eigene Wachſamkeit, als auf Schloß und Riegel.“ Bloundel und Leonhard 
kehrten dann nach dem Laden zuruͤck, wo der erſtere ſogleich Vorkehrungen zur - 


Verproviantirung feines Hauſes traf, worin ihm der Lehrling Beiſtand leiſtete. 


Die Wohnung des Gewuͤrzhaͤndlers war, wie ſchon erwaͤhnt worden, groß 
und bequem. Sie war drei Stockwerke hoch, und unterhalb des unteten Ge⸗ 


ſchoſſes befanden ſich Kuͤchen und geräumige Keller. Viele von den Zimmern 


waren von großem Umfange und hatten ſchoͤn geſchnitzte Kamine, mit braunem 
Eichenholz getäfelte Wände, große Wandſchraͤnke und Schenktiſche. 

Auf dem Hofe hinter dem Hauſe befand ſich eine Pumpe, die treffliches 
Waſſer lieferte. Auch waren dort drei große Ciſternen, die vom Neuen Fluſſe 
geſpeiſt wurden. Hiermit nicht zufrieden und darauf bedacht, ſich Waſſer zu 
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verſchaffen, in welchem kein angeſteckter Leichnam gelegen haben oder Kleidungs⸗ 

ſtuͤcke gewaſchen worden fein konnten, ließ Bloundel einen großen Waſſerbehaͤlter 
im Keller einrichten, den er durch Röhren mit der Pumpe in Verbindung ſetzte, 
und drachte eine ſinnreiche Vorrichtung an, mittelſt welcher er die letztere vom 
Haufe aus in Bewegung ſetzen konnte, um auf diefe Art eines friſchen Waſſer⸗ 

vorcathes unmittelbar aus der Quelle gewiß zu fein. 

Dann wandte er ſich zur Vorderſeite des Hauſes, wo er eine Winde mit Tau 
und Haken an dem Balken über einem der kleineren Bogenfenſter im zweiten 
Geſchoſſe befeſtigte. Auf dieſe Weiſe konnte er einen Korb oder andern Gegen⸗ 
ſtand in die Straße herablaſſen, oder jeden beliebigen Bedarf zu ſich heraufziehenz 
und da er ſich vorgenommen hatte, dieſen Ausgang als das einzige Verbindungs⸗ 
mittel mit der Äußeren Welt zu benuͤtzen, ſobald fein Haus geſchloſſen waͤre, ſo 
ließ er einen hölzernen Laden von der Form einer Fallthuͤre machen, den er nach 
Belieben auf⸗ und zumachen konnte. Hier beabſichtigte er ſich zu gewiſſen Tages⸗ 
ſtunden hinzubegeben und ſo oft er in irgend einen Verkehr mit der Straße 
traͤte, eine Piſtole abzufeuern, damit der Pulverdampf dle Luft abhalte und alle 
Duͤnſte, die etwa Zugang finden koͤnnten, von ihren ſchaͤdlichen Theilen ſaͤubere. 

0 (Fortſetzung folgt.) 


Die Baumeiſter des Stephausthurmes. 
Nachtſtück nach einer öſterreichiſchen Volksſage. 
ar FFortſetzung.) 

Ja, dann iſt es aus mit mir und meinem Ruhme, wenn der Knabe dem 
alten, im Dienfte der heiligen Kunſt ergrauten Meiſter die lange muͤhſame 
Bahn im jaͤhen Sprunge nacheilen darf! rief Pilgram, uͤberwallend in leiden: 
ſchaftlichem Schmerze. Ich habe mich umſonſt gemuͤht, umſonſt mein ſorgen⸗ 
reiches, freudenarmes Leben daran geſetzt, um etwas Großes zu erſchaffen. Der 
Knabe wird ſpielend ein Werk hinſtellen, wie ich es nur mit meinem Schweiße, 
ja mit meinem Herzblute aufbaute! — Und in finſterm Wehe bedeckte der ge⸗ 
kraͤnkte greiſige Meiſter ſein Geſicht mit den Haͤnden, aber aus dem krampfhaf⸗ 
ten Zucken ſeiner Arme nahm man die heftige Bewegung wahr, welche erbar— 
mungslos durch ſeine ermattete Seele wuͤhlte. 

Der Altgeſell blickte mit einem finſtern behaglichen Lächeln auf den leidenden 
Greis. Wie ihr das Ding auch gleich ſo ernſt nehmt, Meiſter! ſagte er mit 
giftiger Laune. Mag den zweiten Thurm bauen, wer da will, euch bleibt vom 
erſten Thurmbau her noch immer ein beſcheidenes Theil Ruhm, und hinter 
dem Buchsbaum wird man euch doch noch mit einiger Achtung erwaͤhnen. | 

Mir aus den Augen, haͤmiſcher Bube! ſchrie der Alte in ungemeſſenem 
Zorne vom Stuhle aufſpringend, und mit ſchlecht unterdruͤcktem Lachen ging der 
Altgeſell hinaus, Pilgram aber ſank erſchoͤpft in den Seſſel zuruͤck, ſeine Sinne 
ſchwindelten; ihm war, als ſollte er ſterben. In hundert zuckenden Fieberge⸗ 
ſtalten umkreiſte ihn bald Poͤttl's Bild, bald fah er Buxbaum in rieſiger Groͤße, 
der den zum Zwerg eingeſchrumpften Stepkansthurm — Pilgrams Werk — 
veraͤchtlich Über den Haufen blies. Und durch alle dieſe quaͤlenden Wahnge⸗ 
ſtalten grinſte des Altgeſellen Lorenz zur Fratze verzerrtes Geſicht ihn haͤmiſch an; 
ſo daß der alte Meiſter wahnſinnig zu werden gedachte, und ſich angſtvoll nach 
Haupt und Stirne fuͤhlte, ob er auch ſeine Sinne wirklich noch beiſammen 

abe. — N 8 
g Da klopfte es an die Thuͤre, und feſtlich gekleidet trat, von Poͤttl gefuͤhrt, 
Buchsbaum herein. Die ungewoͤhnliche ſtattliche Tracht, und das befriedigende 
Bewußtſein feines Gluͤckes, das ſich in feiner Haltung wie in feinen Mienen 
ausſprach, hatte mit einem Male den Zügen des Juͤnglings eine gewiſſe Reife, | 
ſeiner Erſcheinung einen Adel verliehen, der an ihn uͤberraſchte. Bei Pilgrams 
Anblicke aber war er wieder ganz der einfache, demuͤthige Juͤugling. Mein 
theurer Meiſter! ſagte er mit herzlichem Tone, vielleicht habt ihr ſchon von un⸗ 
verdientem Gluͤcke gehört, das mir wiederfahten. Naͤchſt der thätigen Huld mei⸗ 
nes hochverehrten Goͤnners — hier zeigte er auf Poͤttl — danke ich die mir 
zugelenkte Wahl ja nur euren weiſen Lehren, mein theurer Meiſter; darum 
möget ihr geſtatten, daß ihr der Erſte feid, dem ich dieſe frohe Nachricht, und 
mit ihr meinen innigen Dank bringe. 

Er beugte ſich ehrfurchtsvoll vor Pilgram, um ihm die Hand zu kuͤſſen; aber 
dieſer ſtieß ihn heftig zuruͤck. i 

Womit habe ich euch beleidigt, verehrter Meiſter, und womit dieſe unfreund⸗ 
liche Behandlung verdient? fragte Buchsbaum betruͤbt. N 

Der alte Meiſter aber ſah ibn mit wilden, funkelnden Augen an, und die 
grauen Locken baͤumten ſich zürnent um das ſchoͤne, duͤſtere Greiſengeſicht. Seht 
mir die junge Schlange! ſagte er mit heiſerer, zornerſtickter Stimme, wie ſchmei⸗ 
chelnd und demuthsvoll fie ſich an mir heranringelt, während ihr Zahn ſich an 
mein Herz bohrt! flieh aus meiner Naͤhe, hinterliſtiger Bu be, und wage dich nie 
wieder heran, hoͤrſt du? nie wieder! 

Was iſt bier vorgefallen? fragte Buchsbaum, vor dieſer harten Rede erblei⸗ 
chend. Ein Boͤſewicht muß mich bei euch verleumdet haben. a 
Wahrhaftig, dieſer Jüngling hat das nicht um euch verdient, Meiſter Pil⸗ 
gram! bekräftigte der erſtaunte Poͤttl. 

Das ſpricht mein Feind, der ihr ſtets waret, Herr Kirchenmeiſter! entgegnete 
Pilgram leidenſchaftlich. Pfui uͤber dich! fuhr er, mit heftigem Tone, gegen 
Buchsbaum gewendet, fort. Du biſt ein heimtückiſcher, undankbarer Bube! 
Mich, deinen alten Meiſter, der dich wie ſein leibliches Kind liebte, der dir ſein 
Theuerſtes auf Erden, ſeine Pflegetochter, ſeine naͤchſte Verwandte, zu eigen 
geben wollte, konnteſt du aus kleinlicher Habſucht hintergehen, hinter meinem 


Rüden mir den Thurmbau wegſchwatzen, der mit Fug und Recht mir gebührte, 
weil ich und nur ich das große Werk des erſten Thurmes, das allen andern 
Meiſtern mißgluͤckt war, wieder aufgenommen und zu meiner, wie zur ewigen 
Ehre der Stadt Wien vollendet habe. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen 


Frauenſpie gel. 
(Beſchluß.) 


Ti 
Schwache Nerven. 

Jean Paul laͤßt in ſeinem Titan eine ſeiner Heldinnen ſagen: „Was ſollen 
wir Weiber thun, ſollen wir auf Pferde ſpringen, uͤber Berge, in Seen und 
Fluͤſſe? — aber die Erfahrung lehrt, daß Baͤuerinnen, mit gewaltigen Muskeln, 
doch an Nerwenſchwaͤche leiden; nein! ich denke, ein wenig Philoſophie thaͤte uns 
beſſer.“ — N 

Vor allem bitte ich vor dem Worte Philoſophie nur nicht zu erſchrecken. 

Man denke nur nicht gleich an eine wiſſenſchaftliche Darſtellung, angeord⸗ 
nete und ſtreitende Siſtemez wir meinen hier nichts mehr und nichts weniger, als 
die Lehre von der Kunſt richtig und geordnet zu denken, von der Scheidekunſt, 
die das Nichtige und Unbedeutende von dem (für die menſchliche Seele) Ge 
wichtigen und Einflußreichen, die den Schein von der Wahrheit zu trennen 
weiß. — 

Das Weib in ſeiner geiſtigen Nacktheit, iſt allen erregenden und reizenden 
Eindruͤcken, denen wir Menſchen ausgefegt ſind, ſchutzlos preis gegeben. Das 
Leben, mit ſeiner rauhen Auſſenſeite, reibt ſich an ihrer weichen empfindſamen 
Seele, bis ſie aus tauſend Wunden blutet, die unheilbar werden, und immer tie⸗ 
fer den Eiter in ſich freſſen, weil an keine Schonung zu denken, ſondern die 


Welt mit unbarmherzigem Eifer immer fort reibt und ſcheuert, bis zuletzt der un⸗ 


ſchuldige Thautropfen den gereizten Nerven Zucken und Schmerz verurſacht.— 

So giebt es eine Inſekten⸗Art, die ohne den Horn⸗Panzer ihrer Bruͤder, ſo 
zu ſagen nackend umherlaufen und ſo erſtaunt empfindlich find, daß fie ohnmaͤch · 
tig umfallen, wenn ein Menſch ſie nur anhaucht. — 

Philoſophie iſt des Mannes Schild, von dem die Geſchoſſe des feindlichen 
Schickſals abprallen, oder in dem ſie ſtecken bleiben. Sie bildet die lebendige 
Haut, unter der ſein Fuͤhlen und Denken ſteckt, und die durch Druck und Rei⸗ 
bung nur um ſo haͤrter und undurchdringlicher wird. — Warum nun ſollte ſie 
nicht auch ein Schutz- und Trutz⸗Mittel des Weibes werden könne 1? Ohne ſie 
iſt ſelbſt wahre Religioͤſitaͤt undenkbar; aber im Vereine mit der gaͤubigen Vers 
ehrung eines allweifen und allguͤtigen Urweſens, vermag ſie auch die ſchwaͤchſte 
Seele zu kraͤftigen und das weichſte Gemuͤth zu einer Höhe zu erheben, zu der 
die Wellen, die aus dem ſturmbewegten Meere des ſchmutzigen Alltagslebens em⸗ 
porſchlagen, nicht hinauf gelangen. 

Schon ſteht vor meiner Phantaſie das hohe Weib, vor deſſen Fuße die 
ſchlammbeladene Woge ehrfurchtsvoll zuruͤckweicht. Laͤchelnd blickt' nun vom Fel⸗ 
ſenufer der ſchoͤne Genius auf die machtloſe Wuth feindlicher Elemente und reicht 
dem muthlos Schwimmenden die rettende Hand. 5 

Schwindelt nicht vor dieſer Hoͤhe, Ihr edlen Weiber! wer ſie erreicht hat, iſt 
auch gefeit vor dem verirrenden Taumel, der ihn zur Tiefe wieder hin abziehen 
moͤchte. 

O! laßt uns zu Euch, wie zu einem Heiligenbilde hinaufſchauen, zu dem 
eine goͤttliche Sehnſucht uns emporzieht. Laßt es nicht Mitleid und Erbarmen 
ſein, das uns bewegt, wenn wir mit erweichtem Herzen Euch uns nahen! 

Der Himmel legte in Euch fo reichen bildungsfähigen Stoff; o! erſtickt ihn 
nicht in einem Pflanzenleben voll Traͤume oder durch ein Libellenleben voll leicht⸗ 
fertiger Genußſucht! — Nur der, deſſen Schritte ein klares, reines Selbſtbewußt⸗ 
ſein leitet, kann auch genießen, ohne zu bereuen, und nur wer des Tages Laſt 
und Hitze getragen, vermag ſuͤß zu traͤumen und geſtaͤrkt zu erwachen. 

Laßt nicht ferner Eure Gedanken zuͤgellos in der Irre gehen, kaͤmpfet nicht 
mit halben Gründen, oder Schluͤſſen und beruhiget Euch nicht durch ſtumpfen 
Autoritaͤtsglauben. Schwaͤrmt weniger mit den Mannern in den Nebelwolken 
des Abend- und Morgenroths — nur von unten erſcheint es purpurn und gol⸗ 
den, wenn Ihr drin ſteht, ſeht ihr nichts als feuchte Dünfte, von denen Ihr 
Euch den Schnupfen holt; — fordert vielmehr von ihnen, daß ſie auf ihren Ad⸗ 
lerſchwingen Euch emportragen zu dem hellen Aether des lichten Gedankens, auf 
den ungehindert die Sonne der Warheit faͤllt. - 


Die ſchleſ. Chronik enthält folgenden beherzigenswerthen Artikel: 


Einige 3 die Uevervolterungs⸗ 
Vyantadcen vetreffend. 

Die gegenwaͤrtig ſtattfindende Zunahme der Atmuth und Nahrungsloſigkeit, 
fo wie die ſich alljährlich ſteigernde Auswanderung nach Amerika ſcheint nicht nur 
die oft gehörte Klage gedankenloſer Bierbürger über „zu viel Menſchen“ that⸗ 
ſaͤchlich zu begründen, ſondern wir Hören auch bisweilen Maͤnner, von welchen 
wir ſonſt ein gruͤndlicheres Eingehen in die Beitverhältniffe, eine tiefere und un⸗ 


| 


der Bevölkerung darſtellen und daraus die Steigerung der Armuth abzuleiten 


* * 
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befangenere Betrachtung allgemeiner ſtaatlicher Zuftände gewohnt find, in dieſes 
Geſchrei von Uebervoͤlkerungsnoth mit einſtimmen und — wenn auch nicht, wie 
weiland ein berühmter Nationaloͤkonom, den von Staats wegen organifirten Kin⸗ 
dermord, oder, wie der Profeſſor Weinhold in Halle wollte, die Infibulation — 
fo doch die moͤglichſte Beguͤnſtigung und Unterſtuͤtzung der Auswanderung als 
Gegenmittel anpreiſen. So liegt uns gegenwärtig ein Aufiag von Heinrich 
Simon im „Deutſchen Volkskalender für 1847“ vor, betitelt: „Das Pror 
letariat und die Auswanderung,“ worin derſelbe das Wachsthum des 
Proletariats direkt aus der großen Bevoͤlkerung Europas herleitet und ſich dann 
eines Weitern uͤber die Nothwendigkeit und Regulicung der Auswanderung er- 
geht. — Die alten „Nationaloͤkonomen“ Frankreichs und Englands von Adam 
Smith und Malthus an geben doch wenigſtens zu, daß die Produktion mit der 
Volksmenge im beſtaͤndigen Wachsthume begriffen ſei, wenn ſie auch — was 


D. Um Gottes Willen! weiſt du nicht, daß hier Menſchen begraben liegen 
in der Erde ausdünften, deren Dunſt mich ſchon beruͤhrt. 
Er. Liebes Lottchen, die hier vor einigen hundert Jahren Beerdigten duͤnſten 
nicht mehr; ſiehſt Du nicht, daß taͤglich mehrere tauſend Menſchen daruͤber gehen, 
und daß Menſch en rund um in den Haͤuſern wohnen die ſich der beſten Geſund⸗ 
heit erfreuen. 5 

D. Nun die verſtehen nicht, was zur Geſundheit noͤthig iſt, willſt du aber 
uͤber den Kirchhof gehen und dir einen Schnupfen holen in Gottes Namen, ich 
werde aber eine andere Straße einſchlagen. N 

Was blieb dem guten Manne übrig, als daß er ſeine zaͤrtliche Ehehaͤlfte unter 
den Arm nahm, und ſie die Albrechts⸗Straße bis auf den Ring begleitete. 


9. 


die 


die neueren Schulen laͤngſt widerlegt haben — das Verhaͤltniß dieſes Wachs: | 


thums nur als ein arithmetiſches der Produktion, dagegen als ein geo metriſches 


„Dame. Ich glaube, lieber Mann, du willt mich über den Kirchhof führen? 
Er. Nun warum denn nicht, wir kommen näher nach unſerm Ziel. 


Todteunliſte. 


ſuchten. Herrn Simon aber iſt der Gedanke einer Zunahme der Produktion n . l Se e n S e 5 
3 3 om „ bi + „ resla en angemeldet: onen 
durch und mit der Zunahme der Volkszahl überhaupt ganz fremd. 1 „Auf dem⸗ Mo en 82 weihte "Darunter Rus. tebtgrbankt Dr walk et 6 
fetben Boden des Preußiſchen Staates,“ fagt er gleich im Anfange des ge⸗ Jahren 75 von» — 10 Jahren 8; von 10 — 20 Jahren 15 von 20 — 30 Jahren 95 
dachten Aufſatzes, „auf dem ſich im Jahre 1815 die damalige Bevölkerung deſ⸗ von 30 — 40 Jahren 85 von 40 — 50 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 1; von 60 — 
ſelben von zehn Millionen Menſchen ernaͤhrte, fol ſich die heutige von fuͤnf⸗ 70 Jahren 5; von 70 — 80 Jahren 3; von 80 — 90 Jahren 2; von 90 — 100 
zehn Millionen Menſchen ernähren; wo alſo 1815 zwei Perſonen aßen, ſollen Jahren 0. n i 
heute drei eſſen, wo damals vier Arme thätig waren, find es heute ſechs. In] Water diefen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
aͤhnlicher Weiſe hat ſich in dem größten Theile Europas die Bevölkerung ver: In dem allgemtinen Krankenhoſpital . 13 
groͤßert. Dieſer Umſtand erklärt dem Weſentlichen nach ſchon allein das Wachs— In dem Hoſpital der N — 3 
thum des ſeit jener Zeit rieſengroß gewordenen Proletariats.“ — Herr Simon In dem Hoſpital der Barmberz. Brüder.. 1 
3 R R l g ; In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalle 0 
und feine Meinungsgenoſſen ſtellen die menſchliche Geſellſchaſt auf gleiches Niveau Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0 
mit der Thierwelt. Vermehren ſich in einer Gegend die Raubthlere übermäßig — — — —. ͤ —́vz2ꝛ—ä— 
ſtark, fo daß die Beute nicht mehr ausreicht, fo muͤſſen fie ſich zuletzt ſelbſt gegen⸗ 1070 Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 5 
ſeitig auffreſſen oder auswandern. Ganz richtig! Aber, meine Herren! Die Las. ſtorbenen. gien. ankheit. — 
Thiere koͤnnen zur Vermehrung ihrer Lebensmittel durch Arbeit und eigene Thaͤ— Sa Dr — Lech 
tigkeit nichts beitragen, die Produktion derſelben auf keinerlei Weiſe ſteigern, 21. d. Tagarb. P. Konrad SSS kath. Gehirnentzündung 2 2. — 
ſondern muͤſſen dies der Natut, von der ſie unbedingt abhaͤngig ſind, uͤberlaſſen. d. Eiſenbahnbeamten A. Rode Fr. ev. Lungenſchwindſucht 36 — — 
„Sie arbeiten nicht, auch fpinnen fie nicht.“ Die Menſchen hingegen arb eiten 22. N H. Herrmann jüd, Sade nie -— 
und fpinnen. Eine Wüftenei, die urſprüngach durch ihre rohen Matwerzeuge porniler l. Biete nenn cw. Oh 
a kaum 100 Menſchen nothduͤrftig zu ernaͤhren vermag, kann 50 Jahre Comteſſe H. v. Matuſch ka kath. Abzehrun g 27 — 
ſpaͤter eine Anzahl von vielleicht einer Million auf ihrer Oberfläche beherbergen, 23. Invalidenwitw. A. Barſigkiii kath. Alterſchwaͤche 82 —— 
welche ſich durch ihre Arbeit ernaͤhren, d. h. indem ſie Ackerbau darauf ein⸗ Canzliſtenwtiw. F. Rauſchmann ...... ev. erh —ͤ—* * 75 —— 
führen und durch oͤkonomiſche Erfahrung den Ertrag deſſelben fortwährend ſtei— n er ee 40 E 2 
gern, oder bei etwa ſtattfindender geringer Kulturfaͤhigkeit des Bodens die unter⸗ Schneider D. Meiſe . ev. Lungenſchwindſucht .... 32 8 18 
irdiſchen Schäge deſſelben ausgraben, verarbeiten und gegen Lebensmittel von Probetraͤger F. Gierſchner .. ev. Tobſucht . 41—— 
andern Voͤlkern eintauſchen, oder, wenn auch dieſe Quelle mangelt, durch Verar- 24. Feldwebel J. Felgentreff ... 8 ev. äh 49 9— 
beitung eingeführte fremder Rohſtoffe und Austauſch der geſchaffenen Kunſt⸗ nene d een ee eee 60 .—.— 
? 1 g. 7 d. Schuhmacher A. Machulke WK... kath. Kraͤmpſfſee 1| 3 -- 
produkte gegen die Lebensbeduͤrfniſſe bei andern Völkern ihre Exiſtenz ſichern.— d. Nachtwächter Schneider ev. Nrämpffe. 7 
Um es kurz zu ſagen, an eine durch die Volkszunahme ſich ſtets ſteigernde Ar⸗ d. Lieutenant a. D. H. de Wette Fr.. ev. Lungenſchwindſucht .. 28 —— 
beitskraft, an die Induſtrie, dieſen maͤchtigen, wo nicht den maͤchtigſten Hebel 1 unehl. S ˖‚˖·˙‚ ev. Bauchwaſſerſucht .. — 21 
aller gegenwaͤrtigen Entwickelung hat Hr. Simon zu wenig gedacht, ebenfo Tune . A. Lewy Frl.. he e —ͤ—ͤ 25 —— 
wenig daran, daß ein fruchtbarer Grund und Boden durch fortschreitende Ver. 25, d. Wattenfabritant A. Kaſchner T. . eb. Loge hrung . 210.— 
beſſerung der Agrikultur in kurzer Zeit oft das Dreifache des früheren Ertrages d. Kaufmann M. Heidenreich Fr...... kath. Zehrſieber ale 
liefert. Er nimmt offenbar an, der Grund und Boden, welchen ein Volk bes 5 ae e 927 dete er 2 — 15 
1 1 i 1 1 Uhmacher J. einer . kath. Hirn enwaſſerſucht. — 
* 9 Wee Durchſchnittsquantum a Lebensmitteln ua Rob» Schornſteinſegerwtiw. M. Scholz kath. Waſſerſucht nen... 33—— 
ſtoffen fuͤr den Lebensunterhalt, und ſobald dieſe nicht mehr ausreichen, ſei d. Hausknecht Geſellig To zanensennnnnn — Todtgeboren 4 a Fe 
Uebervoͤlkerung, Noth und Pauperismus da. Was bedeutet doch, fragen wir, Tagard. T. Heil. rk. Hirnerſchütterung ..... I 
in dieſem Falle ganz einfach, die Einfuhr von Millionen Centnern Baumwolle Maurergeſ. Ch. Stabelſelldd ev. Schaͤdelbruc nn 32— 
in Europa? Unfere ganze Induſtrie in auslaͤndiſchen Rohſtoffen wäre nichts als d. en A. ea T.. 5 1 ELLE — 4 — 
ein Produ: Eranfhefter Ueberbevbikeruug, wache Armuth, erzeugt? nac diele 25, . Sun macher Sp. Aten tan. . . ach. Untertlestbe75.ö 
Meinung, konſequent durchgefuͤhrt, ſind die Orte, wo Staͤdte ſtehen, uͤbervoͤlkert, d. Kutſcher W. Ruffke SS ev. Scharlachſieber . 7 7 
nicht aber die, wo Doͤrfer Fir Feldern und Wäldern ſich befinden. Daher meint d. i E. Friedrich Frau... chrk. 40 —ͤ— .˖ 44 5 7 
auch Herr Simon, die Staͤdte des Alterthums (Rom, Athen u. a.) haͤtten ihre 1 unehl. T.. eee r — 221. 
Kolonien „bei eintretender Uebervölkerung“ ausgefidt. a Sol ana Bienen ehe nsenejlibelMeliaple verees net lt 
Wir haben nichts gegen die Kolonifation, im Gegentheil halten wir es fuͤr d. Erbſaß L. Fuhrmann ... kath. Schlag fluß — 5 
ze der Uufgaben des Menſchengeſchlechts, die ganze Erde zu bevoͤlkern, aber die 0 A BuNE J. Damretzky SS 0 Eh Auge FR 7 1- 
uswanderung als ein Mittel gegen den jetzigen Pauperismus zu empfehlen unehl. S... . ä —— TE . 7 ** al 
und den Grund deffelben in einer „Ueberölfsrung” zu ſuchen, find zwei Ir 27. P. pez Eerg G. Aer T.. De Nein . 20 — 
thuͤmer in einem Athem, die ſich bei einigem Nachdenken und Studium der ge⸗ d. Tagarb. A. Friemer Korcsccecceeen: kath. Stickfluß z A be 
genwaͤrtigen Verhaͤltniſſe der Produktion und Konfumtion von ſelbſt ergeben. d. Tiſchler L. Jes — .. ** * ev. Lungenſchwindſucht 19 — — 
an denke an England und ſein unermeßliches Proletariat, ohnerachtet es d. Glaſer J. Münfter TLZ... Et: 8 3 a 6. — 
n . ß hen: IUMehreNEUR ee ER 
wanderer zählt. Die Urſachen des Pauperismus liegen anderwaͤrts. Was d. Tagarb. M. Jäſchke & ev. Gehirnentzuͤndung -- 48 
insbeſondere von den Klagen über Uebervoͤlkerung in unſerem eigenen Vater: Unverehl. C. Schott ev. Nervenſchlag 33 2 8 
lande zu halten fei, darüber haben wir uns bereis früher in 2 Artikeln Nr. 72 Muͤller J. „ EEE 98 Sei W 63 5 — 
und 73 Jahrg. 1844 der ſchleſ. Chronik ausgeſprochen, worauf wir unfere Leſer e 3 , See or 
hiermit verweifen wollen. . 29. Soldaten⸗Wwe. A. . N er de I. 86 — 25 
— d. Tiſchlergeſ. E. Kronberg SS ath. Kraͤmpſe n PR [en Pen 
e d. Seiler Ba T. a 257 Mer 123 . 1 — — 
* * Soldaten-Wwe. E. Karau cke ath. Unterleibsſchwindſucht. 77 —— 
Große aber un nutze Vorſicht! d. Fleiſcher E. Chriſtbach RN kath. Bruſtwaſſerſucht. e 88 
8 . Baäudler⸗Wwe. R. Hechte... kath. Bruſtwaſſerſucht. 62 —— 
Am verwichenen Sonnabend ging ich von der Albrechts Straße nach dem Tiſchlergeſ. G. Graupner kath. Waſſerſucht +++» +- 25 —— 
Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhof zu, ein anſtaͤndiger Herr mit einer Dame nahmen den⸗ R eg 5 8 F er: 8 SEE 7 7 Br 
8 1 8 5 garb. J. ee. ath. arlach fieber — 
ſelben Weg — und da hörte ich folgendes Geſpraͤch: d. Maurergef. H. Herrmann S. 100 yes * 2 —— 
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Fahrten der Eiſenbahnen. 
Abfahrt von Breslau MM. 2 U. nach Myslowitz. 


a, Oberſchleſiſche. 


Güterzüge: 6 u. f. bis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. 
Guͤterzuͤge: 3 U. 45 M. NM. von Myslowitz, 


SU, Abends von Myslowitz. 
9 u. 8 M. f. von Oppeln. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. 
f. 9 u. 10 M., Ab. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. 


c. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. 


10 ubr 33 M. nach Frankfurt, Euͤter⸗Zug 5 U. 30 M. bis Bunzlau; An⸗ 
38 M. NM. von Sorau, 8 U. 9 M. 
Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 U. NM. Ank. 


kunft 1 u. NM. von Guben, 4 u. 
Abends von Berlin. 
von Liſſa 64 U. NM. 


Poſtenlauf: . 
Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., Uns| 


0 ü 


Ti Bear u De Allgemeiner Anzeiger. 


| Juſertionsgebũ bren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Ankunft 


Abf. f. 8, NM. 5, Ank. 
Abf. fr. 7. U. 30 M. nach Berlin, 


— 


kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ad., Ant, 7—8 u. 
Ab.; o) nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 U. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 
6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. 


Sehr billiger Verkauf von Modewaaren. 
beſtehend in halbwollenen Kleiderftoffen und umſchlagetüchern. 


Schwarze und buntgeſtreifte Seidenſtoffe zu 17 Sgr. 
Mouſſelin de Laire⸗Roben zu 21/4, 2½, 3 bis 4 Kthlr. 
Eine große Auswahl halbwollener Hauskleider à 1½, 2, 3 bis 3½ Rtpir. 
Abgepaßte wollene Mäntel A 3, 3½ bis 4 Kthlr. 5 
Glatte und gemuſterte Camlotts à 7, 8, 9 und 10 Sgr. 
12/4 große Umſchlagethuͤcher à 20 Sgr., 1, 1½, 2 bis 3 Rthlr., ſo wie glatte, 
geſtreifte und carrirte Gardinenzeuge à 2, 2½ bis 3 Sgr., empfiehlt zur gütigen 


A. Weisler. 


Schweidnitzer-Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ 
Gewölbe vom Ringe, Eingang im Hauſe. 


Beachtung. 


N Ausverkauf. 
Von einer Geſchaͤftsaufloͤſung erhielt ich zum Ausverkauf unter dem Koſten⸗ 


Mittags; e) nach u. von Dels, Abg. 103 U. fr. u. 65 u. NM., Ant, 55 u. preiſe: i 


NM. u. 8 U. fr.; I) nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 U. fr.; g) nach 


und von Strehlen, Abg. 6 u. Ad., Ant. 9 U. fr.; h) nach Glogau Abf. 6 U 


Ab., Ank. 63 u. fr. 


Tyeader⸗Nepertoir. 

Dienſtag den 3. Novomber: „Doktor 

Wespe“ Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen, von 
M. Benedir. a 


Vermwiſchte Anzeigen. 


China : Bomade 
Mandel ein 


„ 


Roſen 
Orangen e. 


verkauft einzein von ½ Sgr. ab 


A. E. Aubert, 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Se s 
Für arme Kranke, die unentgeltlich 
behandelt werden wollen bin ich des 

Morgens bis 9 uhr zu ſprechen. 1 
Dr. Munk, pract. Arzt. 

Scheitniger⸗Straße Nr. 3. © 


DENTEODENT IE | 


Geraͤucherte und marinirte 


Heeringe g 
in bekannter Güre, erſtere 6 Pfennige, letztere 
mit kleinen Zwiebeln und Citronen einge⸗ 


. t 1 Sgr. Pfeffergurken nach Belieben = 
n 


fortwährend zu haben. 22 
e . Liebich. 
Hummerei Nr. 49. 


— — — 


Es hat ſich ein kleiner Pinſcher, Hündin 
zu mir gefunden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
khümer kann ſich denſelben gegen Erſtat⸗ 

ng der Inſerations⸗Koſten im grünen 

aum vor dem Sandthore heim Tiſchler⸗ 
meiſter Morawe abholen. 


< 


m u 1 
N 


Die Leihbibliothek von D. G. Trewendt, 
ndet ſich 


Mäntlergafie Nr. 13. | 


Heute, fo wie alle Dienſtage von Abends 
5 Uhr an, ſind friſche ſchmackhafte Bluttes 
berwuͤrſte zu haben. Malergaſſe Nr. 4, 


Peters, Fleiſchermeiſter. 


Auf der Weißgebergaſſe Nr. 64 iſt der 
erſte Stock im Ganzen als auch im Ein⸗ 
zelnen zu vermiethen. Das Nähere Rikolai⸗ 
thor im Gaſthofe zum Schwert Nr. 71 zu 
erfahren. Holzhaͤndler Hoͤpe. 
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Zur Kirmis und Wurſteſſen im Caffee⸗ 
hauſe zu Lilienthal den 3. und 4. Novbr, 
ladet ergebenſt ein 

C. Noack 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
eine moͤblirte Stube für zwei Herren 


Antonienſtraße Nr 14 


im erſten Stock. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
eine Stube mit, auch ohne Möbel. 


Hinte rbleiche Nr. 2 


Eine Schlaſſtelle fuͤr einen gebildeten 
Herrn iſt bald zu beziehen Ketzerberg Nr. 1, 


bei der 
Wwe. Chroback. 


Ein eiſerner Ofen 
ſteht billig zu verkaufen Karlsſtraße Nr. 7, 


drei Stiegen vornheraus. 


R Eine gute Schlafſtelle ift fogleich zu be⸗ 
ziehen Weißger bergaſſe Nr. 7 eine Stiege. 


In einer Parterre⸗Stube iſt eine Schlafs 
ſtelle offen. Ketzerberg Nr. 1 bei Friſchauf. 


Katharinenſtraße Nr. 7, im linken Sei⸗ 
tengebäude eine Treppe hoch, find Schlaf⸗ 
ſtellen zu vermiethen. 


2285965705630 58659885 89555593 


ES Die Seidenfärberei- u. Waſchanſtalt = 


— Gattungen, fo wie ſaͤmmtliche Waaren ſollen fo ſchnell als 
geräumt werden. 


das Dutzend 1 Sgr., ein Gros 73 
markt Nr. 2, Schuhbruͤcken⸗Ecke. 


Maſchinendruck und Papier ven Heinrich Michter, Albrechtoß aße Nr. 6. 


Wollene Kinderkleidchen und Burnuße, geſchmackvoll und neu; wollene 
Strümpfe, Socken, Strickwolle, eine Partie Spitzen und Gimpe, gefuͤtterte 
Handſchuhe, Muͤtzen, nebſt noch verſchiedenen Artikeln zu den billigſten Preiſen. 


D. Fränkel, 
Bluͤcherplatz Nr. 6, im weißen Loͤwen das zweite Gewoͤlbe 
von der Reuſchenſtraßen⸗Ecke. 


Zur geneigten Beachtung 


empfehle ich meine Graͤupnerei, Starke ⸗und Puder⸗-Mehl-Niederlage, 
welche ſich von jetzt ab nicht mehr in Nr. 56. Reuſche Straße, ſondern in mei⸗ 


nem eigenen Hauſe 

Nr. 23. Nikolaiſtraße 
befindet. Allen meinen geehrten Kunden ſage ich meinen ergebenſten Dank fuͤr 
das mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, es auch fernerhin mir in meinem 


neuen Lokale guͤtigſt zu Theil werden zu laſſen. 5 
Auguſt Koch, Graͤupner. 


> von J. Schnabel. 
> Ohlauer⸗Vorſtadt, Holzplatz Nr. 3, 


an der Bruͤcke nach Marienau, 


= 
SS 


=> empfiehlt ſich zu bevorſtehendem Herbſt und Winter, veſonders zum Färben — 
Sunzertrennter Herrenkleider, als: Oberroͤcke, Twin's, Tuch., 5 


Sommer- und Winter⸗Bukskins⸗Beinkleider in Achten Farben und nicht ab: > 


fürbend. Vorzüglich aber ſeidener Weſten für den billigen Preis von S 


E 12 bis 18 Sgr. 
308996695596 3g ggg ggg ggg 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchaͤfts werden im Schnittwarengewoͤlbe, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke, 


der Suͤdfruchthandlung ſchraͤguͤber folgende Gegenſtaͤnde zu und unter 
dem Koftenpreife ganzlich ausverkauft. 
% und 10% breite wollene Maͤntelſtoffe in Lama und Neapolitaͤnes, wollene 
und halbwollene Ueberrockzeuge, Camlots und Thibets; Kleiderkattune in den 
neueſten und prachtvollſten Muſtern. Umſchlagetuͤcher in allen Groͤßen und 


Empfehlenswerth ſind beſonders 


moͤglich gänzlich 


Wer kaufen will, der komme bald. 
Echt engliſche Stahlfedern, 


Sgr., im Schnittwaaren⸗Gewoͤlbe Hinter⸗ 


